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D er geniale Gartenschöpfer 
und Weltenbummler Fürst 
Hermann von Pück-
ler-Muskau (1785 – 1871) 
starb in der Nacht vom 
4. zum 5. Februar vor 

150 Jahren im Türkischen Zimmer auf 
Schloss Branitz. „Umgeben von merk-
würdigen Gegenständen, seinen Reise-
andenken. Ein vortrefflicher aus Holz ge-
schnitzter Christuskopf uralten Ur-
sprungs, den er einst aus Griechenland 
mitgebracht hatte, lag schon seit Jahren 
stets an seinem Bett, auch in der Todes-
stunde“, weiß die Kustodin der Stiftung 
Fürst-Pückler-Museum Park und Schloss 
Branitz, Simone Neuhäuser, zu berich-
ten.

Die Mitherausgeberin des Bandes 
„Fürst Pücklers Orient. Zwischen Reali-
tät und Fiktion“, der in der Edition Bra-
nitz Nr. 16 die Beiträge einer internatio-
nalen Tagung 2018 in Bad Muskau und 
Branitz versammelt, verweist darauf, 
dass es nach seinen England-Briefen vor 
allem die Berichte von seiner Orientrei-
se waren, die den Fürsten in Europa zum 
Gesprächs- und Lektürethema werden 
ließen und ihm Geld für seine hochflie-
genden Pläne einbrachten. Also reiste er 
und schrieb unter dem Pseudonym Se-
milasso über seine Abenteuer zwischen 
Heiligem Land und Nil.

„In seiner Todesstunde war der Viel-
gereiste nicht nur längst berühmt als 
Zauberer der Oasen“, beschreibt die 
Kunsthistorikerin: „Er konnte auch 
wunschgemäß in seinem Tumulus in der 
Form einer Pyramide im See bestattet 
werden. Und er hinterließ Sammlungs-
objekte, Souvenirs und Mitbringsel, die 
ihn bis zum Schluss an die längste Reise 
seines Lebens erinnert hatten.“

Rendezvous mit der Ewigkeit in Branitz
Gewiss hätte es dem „Grünen Fürsten“ 
und erfolgreichsten Autor seiner Zeit ge-
fallen, dass in diesem Frühsommer eine 
Pückler-Karawane, inspiriert von seiner 
legendären Orientreise, Grenzen über-
schreiten und sich im Branitzer Park zu 
einem Rendezvous mit der Ewigkeit tref-einem Rendezvous mit der Ewigkeit tref-einem Rendezvous mit der Ewigkeit tref
fen will. Dazu später mehr.

Pückler hatte eine Karawanenseele. 
„Der Begriff passt zu seinem überaus 
rastlosen Wesen. Nicht nur in seinem 
Schaffen zog es ihn von Projekt zu Pro-
jekt, von einem Landschaftsgarten zum 
nächsten. Er besaß eine unerschöpfliche 
Neugier auf fremde Länder und deren Be-
wohner“, weiß Simone Neuhäuser. Das 
Schneckentempo der Karawane war al-
lerdings kaum nach seinem Geschmack. 
Überliefert ist, dass er manches Mal aus-
schert, um mit seinem Pferd voranzupre-
schen, erzählt die Kunsthistorikerin.

Fast sechs Jahre dauert Pücklers Ori-
entreise (1834 – 1840), die ihn über Dres-
den, Frankfurt am Main, Paris, Toulon, 
Algerien, Tunesien, Malta, Griechenland, 
Kreta, Ägypten, das Heilige Land, Liba-
non, Syrien und die Türkei führt. 1845 
verkauft er seine Standesherrschaft Mus-
kau. Ein Jahr später treibt ihn in Branitz 
auf dem überlieferten Gut seiner Vorfah-
ren eine neue Vision um, gleichsam aus 
Wüstensand eine Oase zu schaffen. Und 
so entsteht „ein Zauberpark voller Remi-
niszenzen an seine große Reise in den 
Orient“, wie es Stefan Körner, Vorstand 
der Pückler-Stiftung, empfindet.

Meisterstück
Der Branitzer Park wird Pücklers Meis-
terstück, geniales Alterswerk und seine 
letzte Ruhestätte. Am 9. Februar 1871 
wird er im Tumulus beigesetzt. „Pückler 
hat etwas Unvergängliches schaffen wol-
len. Das ist ihm gelungen. Es ist ein Wun-
der und ein großes Glück, wenn man die 
deutsche Geschichte bedenkt“, ist Simo-
ne Neuhäuser erstaunt. Und sie deutet 
darauf: Mit der Wahl der Seepyramide 
als seine Grabstätte inszenierte er sich 
noch einmal selbst für die Ewigkeit. Die-
ser will die Pückler-Karawane im Juni 
nachspüren. Einen „reisenden Garten 
voller Ideen“, entwickelt dafür Jelle Die-
rickx. Der aus Belgien stammende Mu-
sikwissenschaftler hat mit seinen 43 Jah-
ren schon mehr als 30 Festivals mitge-
staltet.

Schon im Oktober sind für das Kara-
wanen-Projekt 114 000 Euro aus dem So-
fortmaßnahmenprogramm „Kulturelle 
Heimat“ des Bundes zur Strukturstär-
kung in den Braunkohlegebieten bewil-

ligt worden. Im Dezember gab die Euro-
region Spree-Neiße-Bober grünes Licht 
für eine zusätzliche finanzielle Unter-
stützung, denn die Karawane wird in die 
brandenburgische, sächsische und pol-
nische Lausitz ziehen.
Wer mit Jelle Dierickx spricht, kann sich 
kaum einen leidenschaftlicheren Kara-
wanenführer vorstellen. Der Festivalchef 
hat viele Pückler-Bücher gelesen und 
sich regelrecht „in die Lausitz verknallt“. 
Und welch glückliche Fügung! In Varna 
an der bulgarischen Schwarzmeerküste, 
einst Ort auf der fürstlichen Orientrei-
seroute, lernte Jelle Dierickx bei einem 
Seminar seine Frau kennen. Anke Buck-
entin ist Organisatorin des Musikfestes 
Berlin. Es dauerte nicht lange, dass Die-
rickx der Liebe wegen nach Berlin zog.

Auch in Potsdam-Babelsberg ist er 
dem schillernden Landschaftskünstler 
und anderen namhaften Gartengestaltern 
begegnet. „Am meisten habe ich in mei-
nem Leben von Gärtnern gelernt“, ge-
steht der 43-Jährige, der inzwischen 
selbst einen Schrebergarten hat. Seinem 
Naturell sind auch Karl Foersters Worte 
sehr nah, die in einer Inschrift auf einer 
Metallplastik auf der Freundschaftsinsel 
in Potsdam zu lesen sind: „Wer Träume 
verwirklichen will, muss wacher sein und 
tiefer träumen als andere.“

Und so träumt Jelle Dierickx trotz 
Lockdown, wie die Pückler-Karawane im 
Frühsommer in jedem Sinne Grenzen 
überschreitet. „Es sind geografische 
Grenzen zwischen Brandenburg, Sach-
sen und Polen. Aber die Pückler-Kara-
wane bildet zugleich auch eine Brücke 
zwischen historischen Gärten und Indus-
triekultur, vereinbart das scheinbar Un-
vereinbare, lässt an jedem Ort eine Fata 
Morgana wie Zukunftslabore entstehen. 
Zudem ist sie eine einzigartige Kombi-
nation aus Roadshow, Akademie, Salon, 
Musenhof, Happening und Konzert“, 
weckt der Festivalleiter Neugier, ohne 
schon alles zu verraten. In der Karawa-
ne reisen nicht nur Musiker oder Dich-
ter, unter ihnen werden auch Schokola-
denprofis, Gärtner und Philosophen sein, 
Multitalente, die in keine Schublade pas-
sen. „Es gibt so viele Goethes und Mo-
zarts von heute, die nur darauf warten, 
endlich wieder loslegen zu können. Ge-
rade in diesen Zeiten, wo das Virus un-
ser ganzes Leben verändert, brauchen 
wir die Kunst mehr als je zuvor“, ist der 
Festivalleiter überzeugt.

Live-Erfahrung unersetzbar
Und er ist voller Hoffnung, dass die Pü-
ckler-Karawane tatsächlich Ende Juni in 
sechs Orten zwischen Zielona Gora und 
Cottbus Station machen kann und die 
Lausitz in Bewegung bringt: „Seit Coro-
na habe ich drei Festivals absagen müs-
sen. Eines in Flandern aber konnte statt-
finden. Alle haben die Regeln eingehal-
ten, Masken getragen und manche ge-
heult vor Freude, weil Zuschauer und 
Künstler verstanden, wie viel besser sie 
sich zusammen fühlten“, erinnert er sich. 
Und so ist er auch für die Pückler-Kara-
wane zuversichtlich: „Es wird alles un-
ter freiem Himmel geplant und improvi-
siert. Wir wissen, wie es geht, brauchen 
nun nur noch das Vertrauen“, sagt Jelle 
Dierickx eindringlich. Natürlich arbeite 
er auch an einen Plan B: „Streaming al-
lein reicht nicht. Zuschauer müssen 
selbst aktiv sein, nicht nur Klick ma-
chen“, sagt er. Die digitale Welt könne 
ohnehin nicht die Live-Erfahrung erset-
zen. „Künstler wachsen über sich hinaus, 
wenn Zuschauer da sind“, weiß er.

Wenn Jelle Dierickx von der faszinie-
renden Persönlichkeit Pücklers spricht, 
sieht er durchaus auch das Exzentrische, 
das Schwärmerische aber überwiegt: 
„Pückler war wie die Biene von Traum-
gott Phantasus.“ Der Visionär habe schon 
damals verstanden, dass das Reich der 
Kunst nicht nur aus Malereien, Poesie, 
Musik gestaltet ist, sondern auch aus 
Gartenkunst, Kochkunst, Lebenskunst... 
Die Pückler-Karawane will diese umfas-
sende Vision neu beleben.

„Wir brauchen keine Fertigprodukte, 
sondern Innovation à la Fürst Pückler“, 
so der Festivalmacher, der an Pücklers 
letzte Tagebucheintragung erinnert: 
„Kunst ist das Höchste und Edelste im 
Leben, denn es ist Schaffen zum Nutzen 
der Menschheit. Nach Kräften habe ich 
dies mein langes Leben hindurch im Rei-
che der Natur geübt.“

Pückler-Karawane 
bringt die Lausitz in bringt die Lausitz in 
Bewegung
Pücklers 150. Todestag  Festival-Vision Jelle Dierickx träumt mitten im Corona-
Lockdown von einem reisenden Garten als Grenzen überquerende Road-Show. 
Simone Neuhäuser weiß: Der Branitzer Park ist wie geschaffen für  ein Rendezvous 
mit der Ewigkeit. Von Ida Kretzschmar

Wissenswertes

Biografisches: Simone Neuhäu-
ser, Dr. phil., geboren 1972, ist 
Kunsthistorikerin und seit 2015 
Fachbereichsleiterin Museum und 
Sammlungen der Stiftung 
Fürst-Pückler-Museum Park und 
Schloss Branitz, wo sie verschie-
dene Ausstellungen kuratierte.

Dr. Jelle Dierickx ist Musikwis-
senschaftler und Festivalorganisa-
tor. Er gestaltete mehr als 30 Fes-
tivals in Deutschland, Belgien, in 
den Niederlanden und Tschechien, 
unter anderem das Gent Flandern 
Festival, die Musikfestspiele Pots-
dam Sanssouci, Concentus Mora-
viae und das Gergiev Festival in 

Rotterdam. Momentan ist er Ge-
schäftsführer und Künstlerischer 
Leiter des Flandern Festival Me-
chelen/Kempen.

Neue Bücher: Marie-Ange Mail-
let, Simone Neuhäuser (Hg.): 
„Fürst Pücklers Orient. Zwischen 
Realität und Fiktion“, Edition Bra-
nitz Nr. 16, 34 Euro

Dorothee Nolte „Fürst Pückler“. 
Eulenspiegel Verlag, 12 Euro.

Orienträume im Schloss Bra-
nitz: In diesem Jahr soll die Re-
staurierung der Orienträume ab-
geschlossen werden. Pückler 

nannte sie „Erinnerungsräume“ 
und hütete hier seine Reisesouve-
nirs. Gegenwärtig wird geplant, 
wie diese Souvenirs darin wieder 
ihren Platz finden, sodass auch 
Besucher, die der umtriebige Fürst 
immer gern im orientalischen An-
zug in diesen Räumen empfangen 
hat, Erinnerungen nacherleben 
können. Die spektakulärsten Mit-
bringsel sind ein Satz großer ägyp-
tischer Kanopen. „Das sind Gefä-
ße, in denen die Eingeweide Ver-
storbener wie Magen, Lunge oder 
Leber aufbewahrt wurden“, erklärt 
Kustodin Simone Neuhäuser. Ein 
merkwürdiges Reiseandenken aus 
heutiger Sicht, wie auch die nicht 

im Museum erhaltenen Souvenirs 
in Form eines ausgestopften Kro-
kodils und dreier Mumien, damals 
allerdings ein absolutes „Must 
have“.

Geplante Stationen auf der 
Reise der Pückler-Karawane 
vom 24. bis 27. Juni: Im Schloss-
park Zatonie bei Zielona Gora geht 
es um Sehnsucht, in Lauchham-
mer um Energie. Im Rosengarten 
in Forst widmet sie sich dem Duft, 
im Branitzer Park nähert sie sich 
der Ewigkeit. Im Kromlauer Park 
erforscht sie Kraft und im 
Schlosspark Altdöbern Kreativi-
tät.

„Halt bei Thugga“, Illustration aus dem „Atlas zu Semilasso in Afrika“ von Kaspar Obach, 1836. Foto: SFPM

Der leidenschaftliche 
Festivalleiter Jelle 
Dierickx hat mehr als 
einen Plan B.FO

TO
: J

IR
I S

LÁ
M

A

Dr. Simone Neuhäu-
ser, Fachbereichslei-
terin  Museum und 
Sammlungen, vor der 
Ahnengalerie im 
Schloss Branitz mit 
Audio-Guide.FO
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Koffertruhe aus dem Besitz des Fürsten, Holz mit
Perlmuttintarsien, 1. H. 19. Jh. Foto: SFPM/codiarts

Kanopen (Kanopensatz des Neb-Netjeru Nb-ntrw) III, „Kö-
niglichem Sekretär von Oberägypten“, Kalzit-Alabaster, 
Theben, 22./23. Dynastie).
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MAGAZIN

Seite 17  Dienstag, 2. Februar 2021

Kultur:  „Dance in
Residence“: Brandenburg 
wagt mehr Tanz. Seite 20

Kinder: Für viele Arbeiten 
werden Tiere als Helfer
eingesetzt.  Seite 21






































































